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Die Anfänge In den USA

Die Adventisten ents!  en in der des Jahrhunderts in den Vereinigten en VON
Amerıka Sıe rechneten sıch als Sammlungsbewegung dem evangelıkalen Lager de
Protestantismus Die Beschäftigung mıt der Eschatologıe und dem Gemeijndeaufbau führten
N1IC| einer Involvierung in die polıtischen Tagesfragen. Wohl unterstutzten s1e Abraham
Lincolns Präsidentschaftskandıdatur der Sklavenfrage ıne polıtısche en! geben, hielten
sıch ber dus der Polıtik heraus. Trst als dıe Christliche Allıanz versuchte, dıe säkularen
Eınwiırkungen auf Staat und Gesellschaft UTC! christliche Gesetzgebungen steuern, ühlten
sıch ventıisten genötigt, sıch indırekt polıtisch für die Irennung Von Staat und Kırche
einzusetzen. Dabe!1 en s1e sıch plötzlıch auf der Seıite der Antı-Prohibition Koalıtion, dıe
allerdings AusSs eigennützıgen Gründen für dıie Trennung der Polıtik VonNn der Kırche plädıerte, da
dıe Kırchen mıit ihrer Temperance Societies den Alkoholismus bekämpften.

Mıt Ausbruch des merıkanıschen Bürgerkrieges 861 wurden die Adventisten erstmals
direkt mıiıt eıner polıtıschen rage konfrontiert, dıe Kriegsdienstverweigerung. Da dıe öffentliche
Meınung die Befreiung der Sklaven als ıne moralısch gute aC betrachtete, steilten siıch dıe
ventisten nıcht offen den Krieg, umal bIis Zum Marz 1863 keine allgemeıne
Wehrpflicht bestand anaC konnten s1e sıch UTC Stellvertreter freikaufen, ıne aßnahme,
dıe Aur solange greifen konnte, Wwıe azu finanzıelle Miıttel vorhanden Waren 1C entsch1ı

ber 1864, 1e6se Problematık direkt mıt der Regierung anzugehen.
Am August 18  R wurde dem (jJouverneur VO ıchıgan ein Antrag auf Befreiung VO'

Iragen VOon affen und Dıiensten vorgelegt, der dıe Zusicherung des
Nichtkämpferstatus ZUuT olge DIies wurde schließlich VO' Provost Marshal
Washıngton,DC, bestätigt. Das Vorbild der uäker WaTl abe1l nıcht unbedeutend!

Den Adventisten gelang Iso somıit, In einem demokratischen Staat ın kürzester Zeıit ın
Sachen Gewissensentscheidung auf Verständnis stoßen Auf dem Boden des echtsstaates
tehend Wl iıhnen der Zugang ZUT Regierung möglıch Obwohl s1e NIC| Banz VO Miılıtärdienst
befreit wurden, WaT doch jener Zeit der Nichtkämpferstatus eın Weg, der ihrer
Gewissensentscheidung entgegenkam uch der Staat in der Lage, sowohl dem Indiıviduum,
als uch der Miınderheit lebensnotwendıge einzuräumen, hne abe1l se1n Gesicht ZU
verlieren. Beıide Seıiten konnten ihre Interessen wahren. Im Umgang mıt Miınderheiten WAaT die
jJunge Demokratie Ameriıkas des Jahrhunderts VOoTrTDI1I  1C

Die Situation in Deutschland

Die Adventgemeıinde wurde In Deutschlan: 876 gegruündet. Es gab ber schon
Sabbathalter, dıe bereıits Im rıeg Frankreich 872 in Sachen Kriegsdienst

even:| Adventist Encyclopedia, Washiıngton, 976 Bd
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Schwierigkeiten kamen. In den darauffolgenden ahren spielte dıie Militärfrage keine wesentliche
olle, da Junge Adventisten OBC]  y rechtzeitig In dıe USA auszuwandern, dem
Miılıtärdienst umgehen Ansonsten wurden uch Adventisten VOoNn Schulbehörde: in schwierige
Situationen gebracht, we1l S1e. iıhre Kınder amstagen nıcht In dıe Schule sandten 1Da dıe
Adventisten NIC: dıe Körperschaftsrechte als Glaubensgemeinschaft innehatten und iıhr
echtsstatus völlıg en lag, mußten TODIleme mıt der Schule persönlich mıiıt den Schulbehörden
VOT Ort geregelt werden. Dabe1i gab nachsichtige Schulleiter, ber auch solche, dıe
rechtlıchen Konfrontationen kommen lıeßen, die mıt der strafung der ern endeten Der
Gewöhnungseffekt Strafen 1e Sß diese ber bald überflüssıg werden, und hörden sahen dem
Treiben entweder Oder kamen schon der er Sonderregelungen.
Dıe zweiıte Schwierigkeıit erga|l sıch Arbeıtsplatz. Da noch die 6-Tage-Arbeitswoche es
WaTl [1UT sehr schwer, einen sonnabendfreien Arbeitsplatz ekommen uch 1eT wurden dıie
persönlıchen Gew1issensnöte mıt den Arbeitgebern verhandelt
Soweit als möglıch machten sıch Adventisten 1im handwerklichen Bereich selbständıg, dieser
Problematık AuSs dem Wege gehen Dıe Beamtenlaufbahn und akademische Berufe, dıe ıne
hoöhere Schulbildung erforderten, jedoch Von vornherein ausgeschlossen, da 1er dıe
nötıgen Voraussetzungen der Toleranz ehlten

Mıt dem Anwachsen der Adventisten in Deutschland mu aber schlıeßlich mıt den
Mılıtärbehörden Konfrontationen kommen, dıe nıcht NUT die Miılıtärgerichte und Generäle,
sondern uch die Regierungen und den Kaıser beschäftigten. ach der Jahrhundertwende
berichteten plötzlıch euitische ıtungen VOonNn Adventisten, die den verweıgerten. Da dıe
Milıtärgesetze weder einen Nichtkämpferstatus geschweige ıne Kriegsdienstverweigerung VOT-

sahen, waren Adventisten bereıit, Mılıtärdienst eısten mıit dem Verständnıis, ach der
Eınberufung eın wailfenloser Dienst mıt den orgesetzten erwirkt werden sollte Der
Sanıtätsdienst eın bevorzugter atz: der In der ege angestrebt wurde. uch mıt Hılfe
alttestamentlicher gründungen mancher bereıt, in dem autorıtärem System 1m jegsfa!l
den Miılıtärdienst mıiıt der leisten?.

Komplıizıierter WarTr die rage des Sabbathaltens In der Armee. An diesem un schienen die
Adventisten N1IC| nachgeben können, dazu in Friedenszeıiten, da sıe. siıch auf Berufung der
Gebote dazu angehalten sahen Da dıe Mılıtärgesetze für relıg1öse Miınderheiten keinerlel
Vorkehrungen getroffen hatten, blieb ıne Befehlsverweigerung unumgänglıch. Es kKkam somıt
zahlreichen mehrtägıigen bis mehnährıgen Haftstrafen Fast allwöchentlich wurde in den
Zeitungen ausführlich VON olchen Prozessen erichte:|

Die Milıtärgerichte kamen UTrC| die weıte publizistische Verbreitung unter erheblichen
Offentlichen Truck orgesetzte mußten VOI Gericht erichten, Adventisten ıhren Dienst
pflichtbewußt versahen und siıch uch SOoNSs keine Schuld zukommen lıeßen, außer, sı1e
iıhrem den Dienst verweigerten. utachten VON Psychıiatern leßen uch nıcht auf
Tankhailite törungen hinweisen, daß s1e. aufgrund eines medizinıschen estes ent-
lassen können. Eın Freispruch WAarTr jedoch prinzıpiell Aus milıtärrechtlichen Gründen NIC
möglıch Es gab chter, dıe mıit der Urteilsverkündung den Angeklagten dıie Anrufung des
alsers ein Gnadengesuc als eINZ1; Ausweg empfahlen?"

Miıt der Zunahme der ılıtärpro C6sS6 fand sıch die eglerung immer mehr genötigt, VOT

Ausnahmeregelungen abzusehen, da Man den Verweigererm keinen OTrSCHUu eısten wollte Die
Dıszıplın und der milıtärische Gehorsam wurden er geachtet als das echt auf
Gewi1issensentscheid. Der glorifızıerte Miılıtarısmus konnte und durfte N1IC hinterfragt werden,
zumal auch noch UrcC Milıtärgeistliche unterstutz! wurde. Gnadengesuche für einzelne

Padderatz, Conradi und Hamburg. Die nfänge der deutschen Adventgemeinde. Hamburg 978 2472 253

Raıiner Geschke, Die Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten und die Wehrpflicht, S8- 1 MS ın 1V
für Europäische Adventgeschichte, AL  > 1-3 asz.
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Oldaten Ooder Ausnahmeregelungen für relıg1Öse Mınderheıiten se1tens der rigkeıt kamen aner
nıcht in rage

Der Ausbruch des erstien Weltkrieges machte diesen Prozessen eın nde Dıe ıberale Presse
unterstutzte ZWaäal NIC dıe Zıiele der relı1g1ösmotivierten Adventisten, zollte ber deren Gewı1ssens-
entscheidung Respekt. Interessant waäare siıcherlich geworden, wenn diese Prozeßwelle ber
einen längeren ıtraum angehalten Offensichtlich bewegte sıch dıe Presse und somıiıt dıe
öffentliche Meınung in ıchtung Gewissensentscheid VOT mılıtärıischem rıll Der Ausbruch des
Weltkrieges und der amı verbundene Enthusi:asmus ber dieser Entwicklung e1in schnelles
Ende

uch während des ersten Weltkrieges befanden sıch Adventisten ın Haft, dıe uch hınter
der TON auf iıhrem Ruhetag bestanden Andere wıederum, die der TON dienten, dıenten uch

ihren Ruhetag, WwIe SsIe 1es uch In den Prozessen ZU Ausdruck gebrac hatten, 1m
eines Krieges dienen. Einzelne ıter der Adventgemeıinde gaben SORar Erklärungen

dıe Mılıtärbehörden ab, worın sıie dıie loyale Haltung der Gemeinnschaft zum Staat In Krıisenzeiten
bekräftigten. OM1 dienten viele Adventisten der ront, das ıhnen uch Möpglıchkeıit zu
chrıistlıchen Zeugnis gab\ daß dıe Gemeinschaft während des Krieges viele Mitglieder
gewinnen konnte

Obwohl ursprünglıch dıe rage ach dem echt auf Gewissensentschéidung Von
Adventisten Öffentlich mıt dem Staatawurde, 1e6se Problematı plötzlıch ach
innen und dıe Adventgemeıinde in ıne Zerreißprobe. Eın 'eıl der adventistischen Oldaten
esertierte und tauchte Hause in den Gemeinden auf. nter dem Eindruck des baldıgen es
dieser rde sahen sie keinen Sınn, der Ion verbleiben Weitere theologısche Ihesen
kamen noch hıinzu. Streitschrıiften den Staat Tachten dıe ventıisten in ıne prekäre Lage.
Zum 'e1] wurden mehrere Gemeinden vorübergehend geschlossen, bıs der Staat emerkte, daß
1er eın gemeıindeinterner Streit ausgebrochen Wäal. uch ach Kriegsende konnten die ogen
NIC geglättet werden, daß schlußendlıc einıge Splıttergruppen entstanden

Dıie usrufung der Weijmarer Verfassung schien 919 die gewünschten LOsungen
bringen. Die TIrennung VOonNn Staat und Kırche eın ureigenes nlıegen der Adventisten uch
dıe Tatsache, en Religionsgemeinschaften die Körperschaftsrechte zustehen, sollte ıne
Voraussetzung se1n, als organısıerte Mınderheit mıiıt dem Staat 1Ins espräc kommen.
Noch 919 tellte die Adventgemeinden einen Antrag auf Anerkennung als Körperschaft des
öffentlıchen Rechtes ın Berlın Bıs dahın mußten verschiıedene ereine dıe Interessen der
Gemennschaft iragen, ıne Rechtslage, dıe einer-Religionsgemeinschaft nıcht gerade förderlich ist

Der Jjunge demokratıische Staat War zutiefst erstaunt, als plötzlıch relıg1öse Minderheiten
VON der großzügıg angekündiıgten Weimarer Verfassung eDTrauCc machen wollten nter dem
Vorwand, daß dıe‘ Gewährung auf Dauer und ine flächendeckende Repräsentanz be1 den
Adventisten NIC| gegeben sel, verschleppte INan die Verhandlungen ber viele Tre hinweg,
obwohl dıie deutschen Adventisten jenem Zeıtpunkt schon ber 25.0XX) Miıtglieder Ahlten, eın
umfassendes Erziehungs- und Gesundheitsprogramm unterhielten und ın den damalıgen
Missıonsgebieten weltweli tätıg Diese atsachen dem Staat ohl bekannt. ber
N1IC: eınen Präzedenzfall konstituleren, 1e€ INa mıt den verfassungsmäßigen Garantıen
zurück. Als ach 1 4Jährigen Verhandlungen das Nazireich plötzlıch VOT der Ture stand, wurde
dieses Ansuchen ad AaC|  55 gelegt, bis dıie Bundesrepublık Deutschlan nla\| einem
Versuch

azı

DDer Umgang des Staates mıiıt relıgıösen Miınderheiten 1st ın Deutschlan: N1IC: hıstorisch
gewachsen. Im alle der Adventisten sıch N1IC Zu sehr schwer mıt deren theologıischen
nhalten, dıe keiner Konfrontation nla gaben, INSO mehr mıiıt deren polıtıschem
Selbstverständnis, das auf Trennung VON NStaat und Kırche und auf dem echt auf das indıviduelle
Gewissensentscheidung hinauslıefen. Hıer fand sıch der autoritäre Staat in seinem Grundgefüge



gestört und dıie Junge unerfahrene Demokratıe ihrem Handlungsbedarf verunsıchert. Vor allem
waren keine Instrumentarıen vorhanden, dıe entweder Dıalog hätten fördern oder als
Vermiuttler eingesetzt werden können.

Dem bekennenden Christen freikirchlicher Prägung blıeb somıtkeıine andere Wahl als BC-
s  CM den Strom der Mehrheıit E} schwıiımmen, Haftstrafen auf sıch nehmen und mıt derGewiß-
heıt leben müssen, daß ihm nıcht alle Rechte zustanden. Andererseıts waren Adventisten auch
nıcht ı der Lage, dem Staat polıtısch Demokratıe verhelfen. Sıe sahen ı der Polıtık nıcht
ıhr Betätigungsfeld ınd entwıckelten außer CINIgCN Zeitschriften, dıe sıch mıtStaat und Kırche
beschäftigten, keıine anderen Instrumente, dıe auf dıe Entwıcklung des Staates ı1:Sınne
eıkırche und deren Demokratieverständnis hinauslıefen. der Staat nicht dengewünschten
Freiraum gemäß des CIgCNCN Selbstverständnısses einräumte, wurde uch der ruck nach ıinnen
verstärkt, daß N Zerreißproben kam, dıe sıch L angelsächsischen Raum polıtiıschen
Fragen nıcht hätte entzünden können.

ITOTZ all der Hindernisse wuchs dıe Adventgemeinde ıl gegebenen Zeıtraum stetig
Man lebte mehr 1ı Gegensatz ZU]Staat, auch als 1NC Attraktıonbetrachtet werden nuß.
Da hıstorısch gesehen dıeFreikırche in Deutschlandwen1g ZUIN politischen Aufbaubeitragen
konnte, wurde die Demokratıe letztendlıch 1Ur mıt schweren Opfern geboren. Diıes bedenken
ware 1n wesentlıcher Beıtrag ZU[r deutschen Geschichte


